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Reportage

 Mehr Raum in  
 Schwarz und Weiss
Die Bodenseeregion begeistert nicht nur Touristen, auch die Einheimischen 
gehen hier ungern fort. In diesem Fall wurde das Elternhaus erweitert,  
damit auch die erwachsene Tochter mit ihrer jungen Familie unter demselben 
Dach wohnen kann. Von Hannah Krautwald (Text) und Thomas Stöckli (Fotos)

32_Häuser modernisieren 3/2019



Häuser modernisieren 3/2019_33

Das Cheminée ist 
zentrales Element im 
Wohnraum.
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1  Die schwarze Küche  
sorgt für ein modernes und 
aufgeräumtes Bild.

2  Die offene Küche wurde 
durch den Durchbruch  
der Wände geschaffen. 

3  Selbst die Gewürze  
wirken sehr dekorativ.

Auf dem Anbau wurde eine 
grosse Terrasse angelegt.
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1  Die Treppe führt zum neuen Aufbau. 

2  Das Badezimmer besticht durch den 
Kontrast von Schwarz und Weiss.

3  Parkett schenkt den Räumen Wärme.

4  Hinter den Waschtischen befinden  
sich WC und Dusche.
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Die grosse Küche war  
ein ausdrücklicher Wunsch 
der Bauherrin.
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1  Das ehemalige Bauernhaus  
liegt  direkt am Dorfplatz.

2  Vor dem Umbau.



>   Der See, der für viele Menschen das Meer ersetzt, die 
Region, die nicht nur Sportler begeistert, sondern auch 
dank Weinbergen und Obstbäumen für ein besonderes 
Bild sorgt und unwillkürlich Urlaubsstimmung wach 
werden lässt: Die Bodenseeregion lässt die Herzen vie-
ler höher schlagen. Allein 20,7 Mio. Hotelbesuche zählte 
man im Jahr 2017. Kein Wunder also, dass eine junge 
Frau, die am See aufgewachsen ist, lieber in der Heimat 
blieb, statt in die Ferne zu ziehen. Mit ihrer eigenen jun-
gen Familie zog sie zurück ins Elternhaus. Dazu war ein 
Umbau nötig, von dem beide Parteien profitieren.
Aus dem Einfamilienhaus mit kleiner Einliegerwohnung 
wurde ein Mehr-Generationen-Haus mit zwei gleichwerti-
gen Einheiten. Das Haus wurde in zwei Richtungen erwei-
tert. Jede Partei hat einen eigenen Eingang und damit 
auch die gewünschte Privatsphäre. Der jungen Familie 
bietet das neue Zuhause, nach der Zeit in einer kleineren 
Wohnung, mehr Platz. Der Wohnraum der Eltern bzw. 
Grosseltern ist altersgerechter gestaltet.

Alte Liebe Schon vor über 30 Jahren, als die Familie 
das Haus erwarb, hatte sie es zum ersten Mal umge-
baut. Damals wurde das ehemalige Bauernhaus aus dem 
Jahre 1745 für eine fünfköpfige Familie hergerichtet. Die 
Kinder von einst sind inzwischen erwachsen und ausge-
zogen, den Eltern war das Haus zu gross, um es nur zu 
zweit zu bewohnen. Gleichzeitig suchte die Tochter nach 
einer grösseren Wohnung. So entstand die Idee, noch-
mals umzubauen. Nach sechs Monaten Planung und 
zehn Monaten Bauzeit war der Umbau abgeschlossen. 
«Vor über 30 Jahren, als wir das Haus zum ersten Mal 
angesehen haben, wusste ich, das ist es!», schwärmt die 
Bauherrin. «Und das hat sich weitergezogen. Als die Idee 
aufkam, dass wir das Haus zusammen umbauen könnten, 
waren alle Feuer und Flamme», ergänzt die Tochter. Ein 
reibungsloser Umbau mit zwei Generationen ist nicht 
unbedingt selbstverständlich, umso mehr wissen das alle 
Beteiligten zu schätzen. «Es hat nie Differenzen zwischen 
uns gegeben, wie wir es machen oder dass der eine es bes-
ser wusste als der andere.» Und das, obwohl eine Partei im 
Innenausbau hauptsächlich weisse Elemente verwendete, 
während die andere mit viel Schwarz auf das Gegenteil 
setzte. 

Anbau an der Westseite Um mehr Wohnraum zu gewin-
nen, wurde die westliche Stirnseite des Hauses durchbro-
chen und über der früheren Einliegerwohnung aufge-
stockt. Dieser Durchbruch macht den neuen Wohnraum 
der Eltern grösser und heller. An der Dicke der Mauern 
erkennt man, dass es sich um die ehemaligen Aussen-
wände des Bauernhauses handelte. Vom Esstisch aus 
blickt man direkt auf den Dorfplatz. Im neuen Anbau, 
durch den auch die Küche samt Kücheninsel mehr Platz 
gewonnen hat, führt eine Treppe zum Aufbau ins Oberge-
schoss. Dort wurde ein Arbeitszimmer für den Bauherrn 
sowie ein Badezimmer geschaffen. Der Durchbruch vom 
Anbau zum alten Teil des Hauses öffnet den Weg zu den 
beiden Schlafzimmern. Eine neu eingezogene Wand hin-
gegen trennt nun den Bereich der elterlichen Bauherr-
schaft vom Bereich der Tochter. Im Dachgeschoss erfreut 
sich die Bauherrin an einem neuen Raum, in dem sie 
musizieren kann, und auch für Hausarbeit und Wäsche 
sowie für einen kleinen Estrich ist hier noch Platz. 

Blick auf die Obstbäume Doch nicht nur an der West-, 
sondern auch an der Nordseite des Hauses wurde aufge-
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Konstruktion
Neuer Anbau: Holzelementbau mit Aussenputz im EG und hinterlüfteter  
Fassade in den oberen Geschossen
Bestehendes Gebäude: Massivbau, Holzbau. 
Neues Fundament für den Anbau, Unterfangung der vorhandenen  
Bollensteinwände und neue Fundamentplatte im Altbau.
Aufbau der Aussenwände und U-Wert: Neuer Anbau EG: Aussenputz 60 mm 
Putzträgerplatte Flumroc Lenio, 30 mm Brandschutzbekleidung EI 60,  
200 mm Konstruktion 60/200 gedämmt mit Steinwolle 15 mm OSB3 Platte 
(Dampfbremse), 30 mm Brandschutzbekleidung EI 60, 80 mm Installationsrost 
mit Steinwolle gedämmt, 15 mm Gipsfaserplatte, Weissputz. Neuer Anbau OG –  
DG: 30 mm Lärchenlattung (+- Lamellen), 40 mm Hinterlüftung, Windpapier, 
30 mm Brandschutzbekleidung EI 60, 280 mm Konstruktion 60/280, gedämmt 
mit Steinwolle 15 mm OSB 3 Platte (Dampfbremse), 30 mm Brandschutz- 
bekleidung EI60, 60 mm Installationsrost mit Steinwolle gedämmt, 15 mm 
Gipsfaserplatte, Weissputz. 
Holzfenster. Stahlfenster in der Küche des Altbaus. 
Bodenaufbau: Anbau neu EG, 6 mm Fliessbelag Duratex-ZF, 74 mm CT-Estrich 
mit Bodenheizung Trennlage PE-Folie, 20 mm Trittschalldämmung, 180 mm 
Wärmedämmung PUR Alu 5 mm Feuchtigkeitssperre, 250 Bodenplatte Stahl- 
beton, 50 mm Magerbeton. Anbau neu OG, DG: Glasmosaik Bisazza/Parkett 
12.5 mm Fermacell Gipsfaserplatte, 25 mm Bodenheizsystem Fermacell  
Therm 25 20 Trittschalldämmung Pavapor, 27 mm Dreischichtplatte,  
180 mm Balkenlage/ Stahlprofile und Dämmung 30mm Installationsebene, 
12.5 mm Gipsfaserplatte, Weissputz. Altbau: Vorhandene Holzbalkendecken 
z.T. mit neuen Fermacellplatten ausgebessert, neues Parkett.  
Bodenbeläge: Anbau EG: Fliessbelag Duratex-HF
Anbau OG Bad: Bisazza Opus Romano matt schwarz Anbau OG und DG:  
Cabana Eiche Bolt, geölt
Altbau OG Bad: weiss-hellgraues Marmormosaik Altbau OG und DG:  
Cabana Eiche Ebenalp astig, geölt.
Wandbeläge: Anbau EG – DG: Weissputz. Anbau Bad OG: Bisazza Opus  
Romano matt schwarz. Altbau OG – DG: Weissputz und teilweise  
bestehender Abrieb. Altbau Bad OG: weiss-hellgraues Marmormosaik.  
Altbau WC DG: bestehende Plattenbeläge schwarz gestrichen.
 
Dach
Satteldach, Dachneigung: Ca. 50°. 30 mm Dachziegel, 30 mm Hinterlüftung, 
60 mm Konterlattung, 5 mm Unterdachfolie, 35 mm Weichfaserplatte, 240 mm 
Sparren/ Wärmedämmung Zellulose Isofloc 15 mm, Grobspanplatte OSB,  
40 mm Installationsebene ausgedämmt, 12.5 mm Gipsfaserplatte, Weissputz

Haustechnik
Bodenheizung im neuen Anbau, Radiatoren im Altbau (bestehend und  
ergänzt), Gasheizung. Im Anbau wurde der alte Herd saniert und  
wieder an den bestehenden Kamin angeschlossen. Im Altbau wurde das  
bestehende Cheminée erhalten und neu verglast.
 
Allgemeine Angaben
Gebäudevolumen 1165 m³
Bruttogeschossfläche 588 m²
Baujahr 2017/2018
Umbau 10 Monate
 
Architektur
NW/A Niedermann Walti Architekten ETH/ SIA
Daniela Niedermann, dipl. Arch. ETH/SIA Gabriel Walti, dipl. Arch. ETH/ SIA 
8004 Zürich, Tel. 043 534 89 35, www.nw-a.ch

Beteiligte Unternehmen
Bauingenieur: SJB Kempter Fitze, St. Gallen/ Frauenfeld 
Baumeister: Stutz AG, Frauenfeld
Holzbau: Kämpf Holzbau AG, Raperswilen
Fenster aus Holz: Klarer Fenster AG, St. Gallen 
Fenster aus Stahl: Krapf AG, Engelburg
Elektroanlagen: Ilg + Köstli AG, Steckborn
Sanitär: Germann AG, Hörhausen
Küche und Schreinerarbeiten: Moser Küchen AG, Appenzell 
Treppe: Ferdinand Hasler AG, Altstätten 
Fugenlose Beläge: Walo Bertschinger AG, Wittenbach 
Plattenbeläge: Keiser + Frei AG, St. Gallen
Parkett: Zuffelato & Wirrer AG, St. Gallen

Vor dem Umbau.

Dachgeschoss

Obergeschoss

Erdgeschoss

Haus sanieren. Energie und Geld sparen.
Das Gebäudeprogramm unterstützt energetische Sanierungen fi nanziell.
www.dasgebaeudeprogramm.ch

Jetzt Gesuch

einreichen und profi tieren

http://www.nw-a.ch


stockt. Im neuen Raum des Obergeschosses hat sich das 
junge Ehepaar das Schlafzimmer eingerichtet. Eine herr-
lich grosse Fensterfront gibt den Blick auf die Obstbäume 
der Nachbarschaft frei. «Hier mussten wir sehr auf den 
Brandschutz achten, weshalb wir den rechten Eck-Teil des 
Fensters nun nicht öffnen können», erzählt die Tochter. 
Brand- und Denkmalschutz waren zwei grosse Faktoren, 
die beim Umbau stark berücksichtigt werden mussten. 
«Und auf dem Aufbau ist eine grosse Terrasse», schwärmt 
die Bauherrin mit einem Strahlen in den Augen, das man 
spätestens dann nachvollziehen kann, sobald man dort 
steht: Auch hier blickt man auf die benachbarten Obst-
bäume, über die Dächer des Ortes, bis hin zu einem klei-
nen Stück des Bodensees. 
Der Durchbruch der Küchenwände im Dachgeschoss öff-
nete den Wohnraum. Nun liegen sich die offene Küche 
und das grosse Cheminée gegenüber. In der Mitte des 
Wohnraumes befinden sich ein grosszügiger Esstisch und 
die gemütliche Sofaecke. Die neuen Möbel, die die junge 
Familie benötigte, wurden alle von einer Adresse bezo-
gen. «Wir hatten unsere Vorstellung, wie wir es einrichten 
wollen, und haben ein Möbelgeschäft gefunden, mit dem 
wir zusammengearbeitet haben.»

Wunschlos glücklich Auf das Architektenteam sind 
sie durch Zufall gestossen. «Als unsere andere Tochter 
umbauen wollte, waren mein Mann und ich in einem 
Möbelgeschäft. Dort wurden wir auf sie aufmerksam, 
haben uns ihre Website angesehen und wussten: Die ist 
es!» Deshalb wurde sie auch für das eigene Projekt heran-

gezogen. »Die Architektin konnte raumtechnisch das 
Maximum herausholen. Ich wollte zum Beispiel gerne 
eine grosse Küche und das hat sie locker verwirklicht.» Die 
Frage nach unerfüllten Wünschen und der Zufriedenheit 
muss man also gar nicht stellen. So wurde die Bauherr-
schaft ebenso von Details überzeugt, die sie sich zunächst 
vielleicht nicht getraut hätten. Beispielsweise die schwarz 
gestrichene Wand im Wohnraum oder: «Wir wollten 
zunächst alles gipsen, stattdessen haben wir es nur gestri-
chen, was jetzt viel schöner ist.» Die Bauherrschaft würde 
heute nichts anders machen. «Schon beim ersten Umbau 
war es genau, wie wir es haben wollten, das ist jetzt wie-
der so.» Sogar die Nachbarn haben sich über das Projekt 
gefreut. «Das hat neues Leben auf den Platz des Ortes 
gebracht. Die Bauphase wurde stets verfolgt: «Die Nach-
barn waren sehr interessiert und haben immer geschaut, 
was gemacht worden ist», bestätigt die Bauherrin.

Auf ins Grüne Lieblingsplätze der Familie sind zweifels-
ohne der Garten sowie die Terrasse. Vor dem Haus, zum 
Platz inmitten des Städtchens, ist eine grosse Sitzgelegen-
heit. «Meine Idee war es, vorne einen Sitzplatz zu haben», 
sagt die Bauherrin, «da konnten wir im letzten Sommer 
schon so viel draussen sitzen.» Der Garten auf der hin-
teren, nördlichen Seite ist bis auf den Neubau der Terrasse 
unverändert bestehen geblieben. «Da hinten ist dann ein 
Hochbeet mit Gemüse.» Das Hobby des Bauherrn. Die 
Familie schätzt es seit jeher, Gemüse selbst anzubauen. 
Wie passend – in der Region der Obstbäume und Wein-
berge.   <
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